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£)ie t>er$tnfte £)l)r feige
£err Scbmann auê SSerlin erjâ'btt: S5e^errfd>ung ift Unjtnn.

3ft falfcbe Sparfamfeit. 3d) habe ben fdfjlagenbflen 33cmeiê bafür.

Jturj ehe ber große SBeltfnaj: einfette, reiften mein greunb
unb ict) burd) bie Scbmeij. 3fuf
einer 3mtfcbenftation beftcHren

mir unê ein SSrot mit Sd)mei=

jerfâ'fe.3mifcbcnber S5uttcr unb

bem Jtà'fe, meltbcrübmt unb mie

Siebenrocf fagte, an ber Duette

genoffen, entbeeften mir einige

gratiê eingefctjmicrte glirgen.
Siebenrocf moïïte ftd) nicbtê

fdjenfen laffen unb roûnfdjte ein

anbereê SSrot. ©er Kellner

behauptete, bie glicgcn maren

^Pfcfferförncr, trofjbcm ihm Stc=

benroef? eine Supc gegeben, mo=

burdt) bie glicgcn in 9Kammut=

große ertenntlict) murben. Scr
Kellner behauptete ruhig, hier

imSanbe fâhen bie ^cfferfôrncr
fo auê. Sa gefchah baê 3M=
heur, Siebenrocf mollte bem

Kellner lehren, maê gepfeffert

fei. 3m nächften Qlugenblicf

hatte ber 9Rann eine gefdfjnjot-

lene SSacfe. Unfere SBetterrcife

ocrjögerte ftch, meil Siebenrocf

in §>aft genommen merben follte.

drft alè er breitaufenb grancê

hinterlegt hatte, gab man unê

ben Stetfcmeg frei.
Sreitaufenb grancê maren

bamalê 2400 SJcarf. Steine

grau lobte mich ob meiner S3e=

herrfchung unb faufte ftch für
bte erfparte (Summe einen ^5elj.

2Jtanchcê ereignete ftch tn*

jmtfeben. (Sinigc Könige mur=

ben abgefetst, Sauber aufgeteilt,

neue (Sterne entbeeft unb fo

meiter. 2Cbcr Sufttj bleibt 3uftij,
auch wenn fte langfam fdjrcttet.

Siebenrocf mußte plöfclieb jur
SSerhanblung in bie Scbmeij.

gine folche Steife ift jetjt nicht

billig, (Sr tat mir leib. Saê

heißt, ich freite mich, baß ich

mich bamalê nicht hatte hin*

reißen laffen. SKetne grau lobte

noch ctnmalmcme33eherrfchung.

3um legten 2Ral. Mcê fommt
anbcrê.

Sê ließ ftch jet^t noch meni-

ger fcftfteßcn alê bamalê, ob

bte gliegen $)fcffcrförner ober

bie $)feffcrförner gliegen gemefen maren. ÎCudfj bie 83acfe mar

injmifcben abgefchmollen.

Siebenrocf murbe ju 50 grancê ©elbjtrafe oerurteilt. Sr
befam oon feiner «Kaution 2950 grancê jurüd1. Selbft feine

Steifefoften baoon abgezogen, bebeutete bieê nun eine ungeheure

Summe beutfehen ©etbeè, bie ihm biefe im 2Cuêlanb gelagerte

SDl)rfetgc eingebracht hatte.

(XuS unfttm SBcttbemetu)
SBiUn Jtrtegtt

ff.

l
\, «i»

- 3d) eilte nad) #aufe, um
meiner grau bieê ju erja'blen.

Sie flopfte gerabe ben ^)elj
auê, in ben bte Stötten ge»

fommen maren. SKetne grau
hatte ihn auê Sparfamfeit mit
9îaphtalin=Srfafj überfommern

laffen. 5(ber bie SKotten laffen

ftch anfeheinenb mentger leicht

tetufdjen, alê §>auêfrauen.

Scr Slugenblid3 mar alfo

nicht günfttg. SWeine grau
machte mir bic beftigften 33or=

mürfc, baß ich eê nicht gemefen,

ber ben Kellner geohrfeigt hatte.

3d) oerfuebte fte baran ju er=

innern, baß fte mir ftetê 33e=

herrfchung meiner angebornen

£>eftigfeit anempfohlen habe.

Sic antmortete nichtê alê

geigling".
Seitbem gibt eê nur @e-

müfe ju îOîittag. SKeine grau
behauptet, Seute, bie um ein

Vermögen gebracht morben mct=

ren, feien nicht in ber Sage,

gleifd) ju faufen
9Jlorgen reife id) inê 2Cuê=

lanb. 9tad) £>oIlanb, Sfanbü
naoien, menn möglich biê "Kme--

rifa. Sobalb ich midj ärgere,

hau ich î«- 3dj ärgere mtd)
leicht. 3ch hoffe, bie Steife mirb

ftd) lohnen Mitt übe«,,!)

*

£aê 2Beil)nad)törieb
Sie Sehrerin hatte foeben

oon ber ©eburt beê 3efuêfna=

benerjâhlt. SBer oon eud) fann
mir ein feboncê 3Scihnad)têlieb

auflagen, baê biefe 33egcbenbett

oerherrlicht?" fragt pe barauf.
Sebhhaft melbet ftch flein (Slft

unb beginnt ju bcflamieren:

SD bu fröhliche, o bu feiige,

fnabenbringenbe SBeib»

nachtêjeit!" Si.

2C?ab emtfd) ea

3m Scfefaal ber Alma mater
bernensis bat eine 33ud)banb=

lung$)rofpefte über bte philofo=

phifchen Schriften Svitbotf 2Jt<t»

ria f>oljapfelê aufgelegt. (Sin Stubent nimmt ben ^profpeft in bie

£>anb unb fragt feinen greunb: fennft bu ben £>oIjapfcl?" Ser
aber, mahrfcheinltch nod) oon ^)anibcalcn" angefretnfelt, meint in
oollem (Srnjt: 3a aber id) habe nod) feinen gegeffen." mba
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Die verzinste Ohrfeige
Herr Lehmann aus Berlin erzählt: Beherrschung ist Unsinn.

Ist falsche Sparsamkeit. Ich habe den schlagendsten Beweis dafür.

Kurz ehe der große Weltknar einsetzte, reisten mein Freund
und ich durch die Schweiz. Auf
einer Zwischenstation bestellten

wir uns ein Brot mit Schwei-

zcrkäse. Zwischen dcr Butter und

dem Käse, weltberühmt und wie

Siebenrock sagte, an der Quelle
genossen, entdeckten wir einige

gratis eingcschmicrtc Fliegen.
Siebcnrock wollte sich nichts

schenken lassen und wünschte ein

anderes Brot. Dcr Kellner

behauptete, die Fliegen wären

Pfefferkörner, trotzdem ihm Sic-
benrock eine Lupe gegeben,

wodurch die Fliegen in Mammutgröße

erkenntlich wurden. Dcr
Kellner behauptete ruhig, hier

im Lande sähen die Pcfferkörner
so aus. Da geschah das Malheur.

Siebcnrock wollte dcm

Kellner lehren, was gepfeffert

sei. Im nächsten Augenblick

hatte der Mann cine geschwollene

Backe. Unsere Weiterreise

verzögerte sich, weil Siebcnrock

in Hast genommen wcrdcn sollte.

Erst als cr dreitausend Francs

hinterlegt hatte, gab man uns
den Reiscweg frei.

Dreitausend Francs waren

damals 2400 Mark. Mcine

Frau lobte mich ob meiner

Beherrschung und kaufte sich sür

die ersparte Summe einen Pclz.

Manches ereignete sich

inzwischen. Einigc Könige wurdcn

abgesetzt, Länder aufgeteilt,

neue Sterne entdeckt und so

weiter. Abcr Justiz bleibt Justiz,

auch wenn sie langsam schreitet.

Siebenrock mußte plötzlich zur

Verhandlung in die Schweiz.

Eine solche Reise ist jetzt nicht

billig. Er tat mir leid. Das

heißt, ich freute mich, daß ich

mich damals nicht hatte

hinreißen lassen. Meine Frau lobte

noch cinmalmcineBeherrschung.

Zum letzten Mal. Allcs kommt

andcrs.

Es licß sich jetzt noch weniger

fcststellcn als damals, ob

die Fliegcn Pfefferkörner oder

die Pfefferkörner Fliegcn gewesen waren. Auch die Backe war

inzwischen abgeschwollen.

Siebcnrock wurde zu 50 Francs Geldstrafe verurteilt. Er
bekam von seiner Kaution 2950 Francs zurück. Selbst scine

Reisekosten davon abgezogen, bedeutete dies nun eine ungeheure

Summe deutschen Geldes, die ihm diese im Ausland gelagerte

Ohrfeige eingebracht hatte.

lAui unserm Wettbewerb»
Willy Kriege!

V >>>>

' Ich eilte nach Hause, um
meiner Frau dies zu erzählen.

Sie klopfte gerade den Pelz

aus, in dcn die Motten
gekommen waren. Meine Frau
hatte ihn aus Sparsamkeit mit
Naphtalin- Ersatz übersommcrn

lassen. Aber die Motten lassen

sich anscheinend weniger lcicht

täuschen, als Hausfrauen.
Der Augenblick war also

nicht günstig. Meine Frau
machte mir dic heftigsten
Vorwürfe, daß ich es nicht gewesen,

der den Kellner geohrfeigt hatte.

Zch versuchte sie daran zu

erinnern, daß sie mir stets

Beherrschung meiner angeborncn

Heftigkeit anempfohlen habe.

Sie antwortete nichts als

Feigling".
Seitdem gibt es nur

Gemüse zu Mittag. Meine Frau
behauptet, Leute, die um ein

Vermögen gebracht worden

wären, seien nicht in der Lage,

Fleisch zu kaufen

Morgen reise ich ins
Ausland. Nach Holland, Skandinavien,

wenn möglich bis Amerika.

Sobald ich mich ärgere,

hau ich zu. Ich ärgere mich

lcicht. Ich hoffe, die Reise wird
sich lohnen Mi-Ber-nd

5

Das Weihnachtslied
Die Lehrerin hatte soeben

von der Geburt des Jesusknaben

erzählt. Wer von euch kann

mir ein schönes Weihnachtslied
aussagen, das diese Begebenheit

verherrlicht?" fragt sie darauf.
Lebhhaft meldet sich klein Elfi
und beginnt zu deklamieren:

O du fröhliche, o du selige,

knabenbringende
Weihnachtszeit!" KS.

Akademisches
Im Lesesaal dcr ^àa mài-

ksrnsnsis hat cine Buchhandlung

Prospekte über die

philosophischen Schriften Rudolf Maria

Holzapfels aufgelegt. Ein Student nimmt dcn Prospekt in die

Hand und fragt scinen Frcund: Kennst du den Holzapfel?" Der
aber, wahrscheinlich noch von Panidealcn" angckränkclt, meint in
vollem Ernst : Ia aber ich habe noch keinen gegessen." N-o-r
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